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I EINFÜHRUNG: DIE JÜNGERE GENERATION IN 

EINER ALTERNDEN ARBEITSWELT 

Die demografische Entwicklung verdeutlicht, dass der Anteil jüngerer Arbeit-
nehmer1 in den kommenden Jahrzehnten deutlich sinken wird. Vielfach wird 
in diesem Zusammenhang der „War for Talents“ heraufbeschworen, der 
Wettstreit der Unternehmen um die knapper werdenden Nachwuchskräfte. 
Jugend alleine jedoch ist allerdings nicht per se ein Garant für Unterneh-
menserfolg. Im Kontext zentraler Trends und Entwicklungen der Arbeitswelt in-
teressiert vielmehr die Frage danach, inwieweit die Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen von heute über die erfolgskritischen Kompetenzen verfügen, um 
den Herausforderungen der Zukunft zu begegnen. Es empfiehlt sich daher, 
einen Blick auf die Wünsche und Ängste, Kompetenzen, Werte und Haltun-
gen, aber auch die konkreten Erwartungen an die Arbeitswelt derjenigen zu 
werfen, die bereits ihre ersten Schritte im Erwerbsleben tun oder in Kürze in 
den Arbeitsprozess eintreten.  

Dabei zeigt sich zum einen, dass zahlreiche Publikationen, die sich auf Ju-
gendliche und junge Erwachsene beziehen, auf theoretischer Ebene bleiben 
oder sich auf Einzelfälle berufen. Fundierte empirische Forschung ist rar. Zum 
anderen halten viele der Zuschreibungen, die sich vor allem in populärwis-
senschaftlichen Veröffentlichungen finden, der wissenschaftlichen Überprü-
fung nicht stand. Dies gilt insbesondere für die Vielzahl US-amerikanischer 
Beiträge in Zeitschriften, Websites und Vorlesungen, von denen nicht wenige 
mit persönlichen Fallbeispielen oder Anekdoten arbeiten und teils sehr extre-
me Grenzziehungen zwischen den Generationen postulieren. Dennoch ent-
behren sie vielfach nicht einer gewissen Grundlage, so dass sie insofern Be-
rücksichtigung finden können als sie sich als Vergleichsmaterial zu deutschen 
Studien heranziehen lassen. Diese wiederum enthalten vielfach Werte und 
Einstellungen der Jugendlichen und jungen Erwachsenen eher als „Neben-

                                     

1 Aus Gründen der vereinfachten Lesbarkeit wird im Folgenden auf die Differenzierung in weibliche und 
männliche Form verzichtet. Angesprochen sind jedoch stets beide Geschlechter. 
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produkt“, da sie sich überwiegend auf spezifische Themenstellungen bezie-
hen, wie z. B. das Mediennutzungsverhalten.  

Bereits vor der detaillierten Betrachtung kann festgehalten werden: „Alle Ver-
suche, die Jugend auf einen gemeinsamen Nenner zu bringen, sind mindes-
tens schwierig.“2 Denn der Jugendbegriff wird zunehmend facettenreicher, so 
dass sich Generationen- und Jugendbilder kaum noch verallgemeinern las-
sen. Zum einen sind zur Darstellung der „heutigen Jugend“ Veränderungen 
im körperlich-gesundheitlichen, seelisch-geistigen sowie sozialen Bereich her-
anzuziehen; daneben aber auch demografische Faktoren, die zum „Jungsein 
in einer alternden Gesellschaft“3 und somit zu einer neuen Dimension des 
Heranwachsens führen. Eine ebenso bedeutsame Rolle spielen die sozialen 
Milieus, in denen junge Menschen sozialisiert werden, sowie ihre Lebenssitua-
tionen. Hinzu kommt, dass sich die ursprünglich altersklassenspezifische Ka-
tegorie „Jugend“ zunehmend vom biologischen Alter ablöst.4 

Eine weitere Fragestellung ergibt sich dahingehend, dass viele Zuschreibun-
gen zur „Jugend von heute“ typisch für die Lebensphase Jugend und nicht 
zwangsläufig spezifisch für die „heutige Jugend“ sind. Hierzu wäre es erfor-
derlich, eine bestimmte Altersgruppe aus der heutigen Zeit mit der gleichen 
Altersgruppe vor zehn, zwanzig, dreißig oder vierzig Jahren zu vergleichen 
und Unterschiede zu identifizieren – hierfür ist jedoch vielfach nur äußerst 
schwer vergleichbares Datenmaterial vorhanden. Eine Ausnahme bilden die 
Shell Jugendstudien, die bereits seit mehr als fünfzig Jahren jugendliche Le-
benswelten, Einstellungen und Werte hinterfragen. Andere Merkmale wiede-
rum lassen sich durchaus auch anderen Generationen zuordnen und sind 
nicht nur für die Jüngeren spezifisch, sondern zeigen sich zuweilen nur in ei-
ner „moderneren“ Variante. So werden beispielsweise Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen neuartige, arbeitsplatzrelevante Kompetenzen durch außer-
berufliche Aktivitäten zugesprochen, die sie durch das Agieren in sozialen 
Netzwerken, die selbstverständliche Behebung eigener Wissenslücken im In-
ternet und das Aneignen technologischer Entwicklungen für den „Hausge-

                                     

2 Ferchhoff, W. (2007), S. 14. 
3 In Anlehnung an die gleichnamige Publikation von Hoffmann, D./Schubarth, W./Lohmann, M. (Hrsg.) 

(2008). 
4 Vgl.: Ferchhoff, W. (2007), S. 14 – 16. 
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brauch“ erwerben.5 Dabei stellt sich die Frage, inwieweit diese Kompetenzen 
umfangreicher oder einfach nur andersartig sind als bei älteren Generatio-
nen, die noch häufiger als ihre jüngeren Kollegen in Vereinen aktiv sind oder 
handwerkliche Fertigkeiten im privaten Bereich erlernen und einüben. 

Es gilt also, auf verschiedenen Ebenen und aus unterschiedlichen Perspektiven 
sowohl die Verheißungen als auch die Negativzuweisungen in Bezug auf die 
heutigen und künftigen jungen Arbeitnehmer in der Arbeitswelt einer kriti-
schen, interdisziplinären Betrachtung zu unterziehen. 

Zudem agieren die Jugendlichen und jungen Erwachsenen nicht isoliert im 
Arbeitsleben. Sie treffen auf Beschäftigte anderer Altersgruppen bzw. Genera-
tionen, mit denen sie in Austausch treten und auf deren Wertesystem derzeit 
noch viele betriebliche Abläufe und Prozesse beruhen. Dieser Umstand ver-
stärkt sich noch dadurch, dass einerseits die Lebensarbeitszeit sich verlängert 
und andererseits viele junge Menschen infolge des Wegfalls der Wehrpflicht 
und der Einführung von Bachelor-Abschlüssen früher als bisher ins Arbeitsle-
ben eintreten. D. h. die Altersspanne derer, die tagtäglich miteinander arbei-
ten, vergrößert sich.6 Damit liegt auf der Hand, dass es auch einer Betrach-
tung des Profils der mittleren und älteren Beschäftigtengruppen bedarf, um 
die Situation, in der sich die Jüngeren bewegen, adäquat einzuordnen. Dabei 
werden in der folgenden Betrachtung – mit Ausnahme wörtlicher Zitate – die 
in der Öffentlichkeit sehr populären Begrifflichkeiten der „Generation Y“ und 
der „Baby Boomer“, die sich im Titel dieses Buches finden, nicht wieder auf-
gegriffen. Vielmehr wird eine neutrale Darstellungsweise gewählt, die in eine 
jüngere Generation der heute bis 35-Jährigen, eine mittlere Generation der 
36- bis 54-Jährigen sowie eine ältere Generation der ab 55-Jährigen diffe-
renziert.7 

Eines sei vorausgeschickt: Es ist eher unwahrscheinlich, dass sich die Werte 
der jüngeren Generation denen der Älteren anpassen werden, wie es in der 
Vergangenheit vielfach zu beobachten war. Aufgrund der demografisch be-
dingten Alterung und Schrumpfung des Erwerbspersonenpotenzials und des 

                                     

5 Vgl.: Parment, A. (2009), S. 29 – 30. 
6 Vgl.: Frick, M. (2012), S. 19. 
7 Zur Herleitung dieser Generationenclusterung siehe Kapitel II 2.1.2 (Generationencluster). 


